
Aus dem Leben

Autor(en): Stöber, Adolf

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 25 (1935)

Heft 48

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-648725

PDF erstellt am: 02.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648725


m .q or T ï Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst t\t i mori\r. 4o - ZD. Jaiirg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern INOVeillber lyöh

Aus dem Leben. Von Adolf Stöber.

Am Herde sitzt in stummen Schmerzen
Der Vater hier, die Mutter dort;
Entfremdet hatten sich die Herzen,
Sie tauschten lang kein liebend Wort.

Da kommt ihr Kind herbeigesprungen
Und „Vater" ruft's mit weichem Laut.
Es hat sich auf sein Knie geschwungen
Und traurig ihm ins Aug geschaut.

An seinen unschuldvollen Blicken
Ist bald das Vaterherz erwärmt;
Er kann die Tränen kaum ersticken
Und hält den Kleinen fest umarmt.

Hinüber nun zur Mutter springt es

Und schmiegt das Köpfchen an ihr Knie;
Ihr halberkaltet Herz bezwingt es,
Und nassen Auges lächelt sie.

Wie nun das Kind hüpft auf und nieder,
Begegnet sich ihr Blick voll Harm,
Und sieh, die Lieb' entflammt sich wieder,
Sie liegen sich versöhnt im Arm.

Schwester und Bruder.
Stuf 'bem groffen ©uffet ftanb eine lange Südjerreifje.

®on bunïeln Seberriiden leuchteten golbetie Ditel unb 9la=
wen unb bas mattpolierte 9tuhbaumhol3 mit bem fünft»
Dollen ©efdfläg oerfdjmol3 mit bem nadfbenflichen ©ruft ber
^üdjer su einer ©inheit oon Don unb Spraye.

SBenbelin ging im ©arten auf unb ab unb roanbte
fein ütuge non bem ©udfe, bas feine roeihen £änbe in ©ruft»
f)<% hielten. 9îegina fd)ioang bie fonde, ber 9?üden frumm,
tas Saupt 3ur ©rbe geneigt. 2tuf einmal hüpften ihm, oon
tat 3mbrunft feines Seyens emporgefchnellt, bie lateinifdjert
^otabeln über bie Sippen. - — Da ftraffte SRegina ben
Körper, über bie rauhe iRinbe ihres ©efichtes glitt bas £ä»
^eln. Der ©Sohllaut ber fremben Spraye erquidte fie roie
ein Drunt milben ©Seines, unb fie faltete We Saänbe über

Schaft ber Ssade, ihr Seih ruhte ein Slugenblidlein,
®%enb bie Seele bie Flügel redte, ben ©rbenftaub oon

3u fdhütteln.

SRemorierenb roiegte ÏBenbelin ben fchroeren runben
opf, auf bem eine toeithe ÏBelIe rötlicbblonben foaares

taufeite, unb es roar IRegina, bie Sonne bette ihre gol»
enen Stringel ba hinein. ©Senn fie einen ©Sunfd) hätte tun
wrfen: (fr mühte ihr ben ©art lange tragen, bah er in fei»
®uer 2Geicf>heit über bie ©ruft fiel, Îur3 gefdjoren ftanb er

Novelle von Franz Odermatt.
n

nicht 3U feinem fnngebenben, milben ©3efen. Dodj oermochte
fie fid) ihn im langen, fchroeren, braunen ©ctoanb bes Or»
bens, bem toallenben, leudjtenben ©art unb ben troftreidjen
milben Sippen leibhaftig oor3uftellen. ©3'ie eine Ülnbächtige

oerharrte fie oor biefem ©ilbe unb hörte fein Absolve te.

D, bu ©nabenquell, o ©lüd bes SBiffens um bie eroigen

SBahrheiten bes Rimmels, ©r burfte baoon trinïen, Stunbe
um Stunbe, unb bis fpät in ber 9tad)t hörte fie ihn oft
in feinem 3tmmer leife fprechen. 3rgenbroo hotte fie einft
ein lieblofes ©Sort gehört: ©r, ©Senbelin, habe einen Stopf
roie ein ©ienentorb. Die SRebe oerlehte fie, beren 2Iugen unb

Ohren unb ©mpfinben für ben Stubenten roachfam roaren,
bah bie jeben Soaud) roitterten. 3hre Singen hingen an feinem

Seih, roie £üfte unb Sd)ultern fein ©eroanb trugen, 9lun
bad)te fie roieber an ben ©ergleid} unb malte ihn 3U einem

poetifdjen ©ilbe aus. Sammelt er nicht, roie bie ©ienen ben

Sonig aus ben ©lumen, aus ben ©ücbern bas ©Siffen unb

fpeichert es in feinem Stopfe auf?

©s litt fie nicht länger ftill. Die Sjade als Stab brau»

d}enb, fdjritt fie 3U ihm hinauf unb bat:
„Sefet mir laut oor unb in ber Sprache, roie ich fie

oerftehe, roas eud) bie Slnbadd oorhin unoerfehens über
bie Sippen geroebt hat."
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às dem I^eken. Von Vdolk 8töber.

Vrv Hercìe sit^r in stnnnnen sebiner^sn
Der Vater bier, die Nutter dort;
LolLreinàet batten sieb die Herren,
Lie tauscbten lang bein liebend Vort.

Oa borrimt ibr Xincl berbeigesprungen
lind „Vater" rukt's rnit weicbeiu Baut.
Bs bat sieb auk sein Liuie gesàvnngen
lind traurig ibin ins Vug gesebant.

Vu seinen uusebuldvolleu Blieben
Ist bald das Vaterbers erwariut;
Br bann die dräuen bau in ersticben
Und bält den kleinen lest uinarnit.

Hinüber nun ^ur Nutter springt es

Bud sebniiegt das btöpkcbeu an ibr Xnie;
Ibr balberbaltet Her? be^tvingt es,
lind nassen Vuges läebelt sie.

Vie nun das Xind büpkt auk und nieder.
Begegnet sieb ibr Blieb voll ldsrin,
Und sieb, die Bieb' entllainint sieb wieder,
8ie liegen sieb versöbnt im Vrm.

8àwe5tSi' tiiic! Bruder.
Auf dem großen Büffet stand eine lange Bücherreihe.

Von dunkeln Lederrücken leuchteten goldene Titel und Na-
men und das mattpolierte Nußbaumholz mit dem kunst-
vollen Beschlag verschmolz mit dem nachdenklichen Ernst der
Bücher zu einer Einheit von Ton und Sprache.

Wendelin ging im Garten auf und ab und wandte
kein Auge von dem Buche, das seine weißen Hände in Brust-
Höhe hielten. Regina schwang die Hacke, der Rücken krumm,
das Haupt zur Erde geneigt. Auf einmal hüpften ihm, von
der Inbrunst seines Herzens emporgeschnellt, die lateinischen
Vokabeln über die Lippen. - — Da straffte Regina den
Körper, über die rauhe Rinde ihres Gesichtes glitt das Lä-
cheln. Der Wohllaut der fremden Sprache erquickte sie wie
à Trunk milden Weines, und sie faltete die Hände über
M Schaft der Hacke, ihr Leib ruhte ein Augenblicklein,

während die Seele die Flügel reckte, den Erdenstaub von
»ch Zu schütteln.

Memorierend wiegte Wendelin den schweren runden
- M, auf dem eine weiche Welle rötlichblonden Haares
säuselte, und es war Regina, die Sonne bette ihre gol-
enen Kringel da hinein. Wenn sie einen Wunsch hätte tun

^
Er müßte ihr den Bart lange tragen, daß er in sei-

euer Weichheit über die Brust fiel, kurz geschoren stand er

Novelle von Brau?: Oderruatt.
m

nicht zu seinem hingebenden, milden Wesen. Doch vermochte
sie sich ihn im langen, schweren, braunen Gewand des Or-
dens, dem wallenden, leuchtenden Bart und den trostreichen
milden Lippen leibhaftig vorzustellen. Wie eine Andächtige
verharrte sie vor diesem Bilde und hörte sein Absolve te.

O, du Enadenquell, o Glück des Wissens um die ewigen

Wahrheiten des Himmels. Er durfte davon trinken, Stunde
um Stunde, und bis spät in der Nacht hörte sie ihn oft
in seinem Zimmer leise sprechen. Irgendwo hatte sie einst

ein liebloses Wort gehört: Er, Wendelin, habe einen Kopf
wie ein Bienenkorb. Die Rede verletzte sie, deren Augen und

Ohren und Empfinden für den Studenten wachsam waren,
daß die jeden Hauch witterten. Ihre Augen hingen an seinem

Leib, wie Hüfte und Schultern sein Gewand trugen. Nun
dachte sie wieder an den Vergleich und malte ihn zu einem

poetischen Bilde aus. Sammelt er nicht, wie die Bienen den

Honig aus den Blumen, aus den Büchern das Wissen und
speichert es in seinem Kopfe auf?

Es litt sie nicht länger still. Die Hacke als Stab brau-
chend, schritt sie zu ihm hinauf und bat:

„Leset mir laut vor und in der Sprache, wie ich sie

verstehe, was euch die Andacht vorhin unversehens über
die Lippen geweht hat."
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